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von, dafß un: welchem Üm—fang der immer wieder VO dem'„Anr'schlu’ß“‘ faszinierte
Österreichische Protestantısmus 1n führenden Vertretern dem Nationalsozialismus
en Weg gyeebnet hat, allem, W d 138028  an zwıschen 1933/38 1m „Reich“ natıo-
nalsozialistischer Kiırchenpolıitik beobachten konnte. Man braucht dafür nıcht auf
stark emotional bestimmte Broschüren verweısen, wıe B.aut dıe VO  e Endestelder
1938 herausgegebene : Erlebnissammlung: Evangelische Pfarrer 1m völkischen Frei-
heitskampf der Ostmark und des Sudetenlandes, auch nıcht auf die Rundfunkrede
des Superintendenten Dr. Hans Eder, 1939 geistlıcher Leiter der Kırche un ıhr
erster Bischof, MI1t der den März 1938 stürmisch begrüfste (Die evangelische
Kirche der Ostmark un: der Marz 1935 „Meın Führer! Die evangelısche Kirche
1n Osterreich 1sSt glücklich, durch ıhre oberste ehörde Ihnen das Gelöbnis der Ireue
überbringen dürtfen Diese Freude 1ST für uns ber INSO tiefer un: echter, als
WIr in dem politischen Geschehen der etzten Wochen die Erhörung vieler Gebete

Kırche und die Krönung unsagbarer Opfter unNnseres Volkes durch den All-
mächtigen erblicken. S50 orüßt S16e, INC1H Führer, die evangelische Kirche Osterreichs

Ihrer Befreiungstat als das Werkzeug 1n der Hand des Allmächtigen und es CeNLT-
spricht daher nıcht blofß der Sprache uUunserecs Blutes, sondern auch unserer Glaubens-
überzeugung als evangeliısche Christen, wenn WIr Ihnen NameNns der evangelischen
Kirche "das Gelöbnis einsatzbereiter Ireue Ihrem Werk überbringen.“) Die 1m
Verlag des Evangelischen Bundes 1940 erschienene, VO  } der als geistlichem L1
ter der Kirche herausgegebene Selbstdarstellung: „Dıe evangelische Kirche in Oster-
reich Blüte, Not und Aufbau“, zeıigt 1n gedämpfter Weıse 1ne Ühnliche
Einstellung. In iıhr wird anderem die Aufnahme der Evangelischen Kirche iın
ÖOsterreich durch den Präsidenten der Deutschen Evangelischen Kirchenkanzlei Dr.
Werner 1in die DEK I1 Juni 1939 als „die Krönung eıner vierhundertjährigen
Geschichte des Leidens und Kämpfens, der Sehnsucht un! der Hoffnung“ begrüßt
(S. 122) IDas iSt ein Stück der ‚inneren“ Geschichte des österreichischen Protestantis-
MUS, auf dem als Hintergrund dasjenıge, W AaS die mehr auf sich selbst gestellte Kirche
auch 1in Osterreich während der Zeıt des rıtten Reiches kirchlicher Substanz en
wonnen hat, eindrucksvoller hervortreten würde, als miıt der Feststellung S
chieht, da{fß Ss1e sich wirtschaftlich habe auf eigene Füße tellen önnen und da{fß s1e
die Situation dazu ZEeENUTZLT habe, U1l ıhre Leıtung völlig V OIl dem kircheniremden
Staate lösen“. Praktisch gyeschah das durch die Anerkennung als Glied der DEK;
wobeji aber das Protestantenpatent VO.:  a} 1861 dennoch bestehen blieb Man wird der
Verfasserin oyleichwohl zustımmen, S1e 1in ihrem Schlufßwort zurückblickend die
von ihr gyeschilderte Geschichte als einen „Weg des Erfolges un des Versagens” be-
zeichnet. Da ihr gelungen ISt, den Leser diesen Weg 1n ungewöhnlich lqbenfi_igé:g'‚
Ja temperamentvoller Weiıse führen und eın außergewöhnlich dramatisches Kapl-
tel 1n der Geschichte des Rıngens Glaubensfreiheit mit dem Schicksal des Österrei-
chischen Protestantismus höchst anschaulich schreiben,; wiırd INa  - ihr ungeachtet
einiger Fragen un Bedenken nur angelegentlich danken können. Eıner Neuauflage
sollte do nach.Möglichkeit sowohl eine Karte w 1e VOTr allem eiıne Zeıittatel un eın
Überblick ber die habsburgischen Landesherren beigegeben werden. Mıt der Cze
schichte der österreichischen Erblande weniıger Vertraute 1er grfahrupgs-gemäiß oft 1n einıge Schwierigkeiten.

Göttingen Ernst Wolf
ich Beyreuther: Geschichte der Diakonie und Ihneren MissıonSEA  T  HSE  E  A  ‚ Neuzeit  409  1  von, daß und 1n welchem Üm—fang der immer wieder von dem'„‘An'sc'hlu-ß“‘\ f_aszinie?i:e  österreichische Protestantismus in führenden Vertretern dem Nationalsozialismus  den Weg geebnet hat, trotz allem, was man zwischen 1933/38 im „Reich“ an natio-  nalsozialistischer Kirchenpolitik beobachten konnte. Man braucht dafür nicht auf  stark emotional bestimmte Broschüren verweisen, wie z. B.auf die von W. Endesfelder  1938 herausgegebene . Erlebnissammlung: Evangelische Pfarrer im völkischen Frei-  heitskampf der Ostmark und des Sudetenlandes, auch nicht auf die Rundfunkrede  des Superintendenten Dr. Hans Eder, 1939 geistlicher Leiter der Kirche und ihr  erster Bischof, mit der er den 13. März 1938 stürmisch begrüßte (Die evangelische  Kirche der Ostmark und der 13. März 1938: „Mein Führer! Die evangelische Kirche  in Osterreich ist glücklich, durch ihre oberste Behörde Ihnen das Gelöbnis der Treue  überbringen zu dürfen .. . Diese Freude ist für uns aber umso tiefer und echter, als  wir in dem politischen Geschehen der letzten Wochen die Erhörung vieler Gebete  unserer Kirche und die Krönung unsagbarer Opfer unseres Volkes durch den All-  mächtigen erblicken. So grüßt Sie, mein Führer, die evangelische Kirche Osterreichs  zu Ihrer Befreiungstat als das Werkzeug in der Hand des Allmächtigen und es ent-  spricht daher nicht bloß der Sprache unseres Blutes, sondern auch unserer Glaubens-  überzeugung als evangelische Christen, wenn wir Ihnen namens der evangelischen  Kirche 'das. Gelöbnis einsatzbereiter Treue zu Ihrem Werk überbringen.“) Die im  Verlag des Evangelischen Bundes 1940 erschienene, von H. Eder als geistlichem Lei-  ter der Kirche herausgegebene Selbstdarstellung: „Die evangelische Kirche in Öster-  reich. Blüte, Not und neuer Aufbau“, zeigt in etwas gedämpfter Weise eine ähnliche  Einstellung. In ihr wird unter anderem die Aufnahme der Evangelischen Kirche in  Osterreich durch den Präsidenten der Deutschen Evangelischen Kirchenkanzlei Dr.  Werner in die DEK am 24. Juni 1939 als „die Krönung einer vierhundertjährigen  Geschichte des Leidens und Kämpfens, der Sehnsucht und der Hoffnung“ begrüßt  (S. 122). Das ist ein Stück der „inneren“ Geschichte des österreichischen Protestantis-  mus, auf dem als Hintergrund dasjenige, was die mehr auf sich selbst gestellte Kirche  auch in Osterreich während der Zeit des Dritten Reiches an kirchlicher Substanz ge-  wonnen hat, eindrucksvoller hervortreten würde, als es mit der Feststellung ge-  schieht, daß sie sich wirtschaftlich habe auf eigene Füße stellen können und daß sie  die Situation dazu genutzt habe, um ihre Leitung „völlig von dem kirchenfremden  Staate zu lösen“. Praktisch geschah das durch die Anerkennung als Glied der DEK,  wobei aber das Protestantenpatent von 1861 dennoch bestehen blieb. Man wird der  Verfasserin gleichwohl zustimmen, wenn sie in ihrem Schlußwort zurückblickend die  yon ihr geschilderte Geschichte als einen „Weg des Erfolges und des Versagens“ be-  zeichnet. Daß es ihr gelungen ist, den Leser diesen Weg in ungewöhnlich lebendiger,  ja temperamentvoller Weise zu führen und ein außergewöhnlich dramatisches Kapi-  tel in der Geschichte des Ringens um Glaubensfreiheit mit dem Schicksal des österrei-  chischen Protestantismus höchst anschaulich zu schreiben, wird man ihr ungeachtet  einiger Fragen und Bedenken nur angelegentlich danken können. Einer Neuauflage  sollte doch nach Möglichkeit sowohl eine Karte wie vor allem eine Zeittafel und ein  Überblick über die habsburgischen Landesherren beigegeben werden. Mit der Ge-  schichte der österreichischen Erblande weniger Vertraute geraten hier grfahrupgs-  gemäß oft in einige Schwierigkeiten.  E Göttingen  Ernst Wolf .  iéh Beyreuther:  Geschichte der Diakonie und D Mission  S  inder Neuzeit (= Lehrbücher für die diakonische Arbeit,  Bd. 1). 1?erlin  (Wichern) 1962. 220 S., geb. DM 10.80.  _ Hauptthema dieses Leitfadens ist die Entwicklung der großen Anstalten und  Werke der evangelischen Diakonie, die die einzelnen Gemeinden übergreifen. und  hre or  ganisatorische Zusammenfassung in der „Inneren Mission“ gefunden haben.  w  S  yreuther gibt keine trockene Institutionenkunde, sondern koönzentriert sich weit-  gehend auf die bedeutendsten Gestalten des evangelischen Liebesdienstes: Francke —  Zini?9dorf — Fliedner —‘«\Löhe — Wichern — Bodelsd1wirigh—$_töcker. J\Dadurch ge-  chr, f. K  „-G,  13  ef
1n Ne ( Lehrbücher für die diakonische Arbeit, 1?erlinWiıchern) 1962 220 8 geb 10.80
Hauptthema dieses Leitfadens 1St die Entwicklung der großen Anstalten un!
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wınnt die Darstellung Anschaulichkeit, dramatischer 5Spannung und menschlichem
Interesse. FEın zweıter Vorzug des Buches 1St die Einbettung 1n die jeweılıge soz1al-
yeschichtlıche Sıtuation, durch die die Bedeutung der karıtativen Leistungen ErSt 1Ns
rechte Licht DSESCETZT wiırd,. Dabei werden weder die Fehler un: Irrtümer verschwie-
SCH, die auch den yrößten Männern der Inneren Mıssıon unterlauten sınd, noch blei-
ben die innerkirchlichen Spannungen un: Auseinandersetzungen ber Aufgabe un:
Berechtigung der Inneren Mıssıon unerwähnt. Das kommt besonders 1n dem Kapitel
ber Johann Hiınriıch Wichern, dem Höhepunkt der Darstellung, ZU)] Aus-
druck.. Hier geht der Frage nach, weshalb Wiıcherns yroßes Werk, das für ıh in
seiner u115 überlieferten Form Ja 11UT ein Teilstück seın sollte auf dem Wege einem
wahrhaft christlichen Staat und Volk, eın Torso geblieben 1St und ıhm un
seınen Nachfolgern ıcht gelang, die bereıits dem Christentum entfremdete Arbeiter-
schaft der Kıirche zurückzugewinnen. Den Grund für dieses verhängnisvolle Scheitern
sieht 1n der N: Bındung der Kirche einschließlich der Vertreter der Inne-
ICN Mıssıon die Monarchie und die herrschenden Gesellschaftsschichten, die
bewirkte, „dafß INa  } sehr das atheistische Autbegehren und ıcht deutlich
den Schrei ach soz1ıaler Gerechtigkeit miıtten 1n dieser Empörung VEeErTNOTINIMNECN hat“
( 108) Hıer W 1E manchen anderen Stellen wırd die Diskrepanz 7zwischen dem
ursprünglıch Gewollten und dem Erreichten ıchtbar gemacht. ber der Mängelun Unzulänglichkeiten, VO:  an denen auch die Geschichte der Inneren Mıssıon nıicht
trei iSt; des Versagens der Kirche auf dem Felde der yroßen Sozialpolitik,kommt bei deutlich ZU Ausdruck, da{ß die Armen nd Elenden der wahre Schatz
der Kırche sınd, weıl iıhnen der christliche Glaube se1ine Kraft un: seınen SaNzZCHReichtum enttaltet hat Wohltuend wiırkt auch die Gerechtigkeit, mM1t der ert.
die soz1alen Bemühungen VO  z Gruppen würdigt, die keine Verbindung mMI1t der
evangelischen Kirche hatten, ferner das wohlabgewogene Urteıil ber ine ustrıttene Persönlichkeit W 1e Adolt Stöcker.

Das {lüss1ıg geschriebene Werk wendet sıch 1n erster Linıe diejenigen, die selbst
1n der diakonischen Arbeiıt stehen. Leider sind dem Verfasser, der anscheinend Ntier
Zeıitdruck gearbeıtet hat, zahlreiche stilistische Fehler unterlaufen, die hier ıcht 1M
einzelnen aufgeführt werden ollen, nıcht den Eindruck kleinlicher Mäkele1 Zzu
erwecken. 50 Alßt sıch der 1mM Zusammenhang Miıt Luthers Rechtfertigungslehreausgesprochene AtZ- „Das christliche Herz weıls, dafß 11Ur noch eın Werk g1ibt und
das VO  - Gott geboten 1St und darum Zut ist: das 1St allein der Glaube, der siıch
Christus testhält“ (S 25) weder theologisch noch stilıistisch halten. Auı sollte mMan
einen urchtbaren Ausdruck W1€e den VO  - den „Lebensunwerten“ (S 85) nıcht SC-brauchen, hne deutlich machen, dafß I1a  - sıch selbst davon distanziert. Be1
mehr orgfalt waren ohl auch einıge kleine Sachfehler vermıeden worden. Die
eluniazensische Reform zıng VO  z} Burgund, ıcht on Lothringen Aaus 1mM Jahr-hundert wurde Europa VO den Ungarn, ıcht VO  w den Hunnen heimgesucht S 279die Schlacht VO Solterino tand 1859, nıcht 1861 156)Doch beeinträchtigen diese kleinen Schönheitsfehler den Wert des vorliegendenWerkes ıcht wesentlich, das u15 nach Uhlhorns „Geschichte der christlichen Liebes-
tätigkeit“ VO 1895 ZU ersten Male wieder eın umfassendes Bild der evangeliıschenDıäakonie 1n der euzeıt Vor Augen stellt.

Senne L Oost Wıindelsbleiche Klaus Deppermanfi
Rı uf mmmn George Whitehfeld Bahnbrecher der modernen

Evangelisation und Erweckungsträger ın WwWwel Kontinenten Z Aus der Welt derErweckung, Bd Wuppertal R.Brockhaus Verlag) 1962 221 S geb. DM 13.80
Leben und Taten George Whitefhelds (1714—-1770) sind 1n Deutschland weni1g be-kannt, wohl 1n erster Lıinıe eshalb, weil se1n theologischer Nachlaß in seiner Bedeu-

tung gänzliıch hinter seinem missıiıonarischen Wirken verschwindet. Und doch 1sSt dieser
Mannn neben John Wesley der eigentliche Schrittmacher des Methodismus 1n EnglanZewesen, un in Amerika rief C 1n der Grofßen Erweckung“ („Great Awakening“


